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Adoleszenzkrisen und soziale Integration
im frühen Erwachsenenalter

Ein psycho-dialektischer Ansatz mit klinischen Implikationen'

Von Lern Verhofstadt-Deneve

Zusammenfassung

In Übereinstimmung mit dem ,epigenetischen Entwick-

lungsmodell' (Erikson) und der dialektischen Entwicklungs¬
theorie (Riegel) können Krise und Widerspruch als Trieb¬

kräfte psycho-sozialer Entwicklung gesehen werden. Diese

Grundannahme wird durch eine Langsschnirtuntersuchung

(Follow Up) mit 104 Heimzoghngen (Jungen und Madchen)

bestätigt: Jugendliche, die in der Zeit der Heimunterbrin¬

gung mehr emotionale Konflikte erlitten, zeigten als junge

Erwachsene weniger psycho-soziale Komplikationen als die

relativ ,konfhktfreie' Gruppe.

'Diese Arbeit konnte dank eines Kredits des Nanonalen Belgi¬
schen Forschungsfonds erstellt werden. Eine kürzere Version wurde

auf einem Symposium uber 'Discontinuity and Continuity in Adoles¬

cence' anlaßlich der 5. Zweijahreskonferenz der International

Society for the Study of Behavioral Development in Lund (Juni

1979) vorgelegt.

Im ersten Teil unserer Arbeit geben wir einen Überblick

uber die erhaltenen Ergebnisse (Beschreibung und Analyse).
Im zweiten Teil diskutieren wir diese Ergebnisse im Blick¬

winkel der dialektischen Psychologie, dem wir einige kli¬

nische Implikationen beifügen.

I. Eine Längsschnittuntersuchung in zwei Phasen

In der ersten Phase der hier vorliegenden Arbeit wurden

Einstellung und Erwartung gegenüber Ehe und Familie

von 104 jugendlichen Delinquenten untersucht. Neben dem

Aktenstudium wurde das teilstrukturierte Interview als

Methode gewählt. Das Sample, 62 Jungen und 42 Mädchen

im Alter von 15—21 Jahren, umfaßt die Gesamtpopulation
zweier staatlicher Erziehungsheime für besonders schwierige
Fälle im Untersuchungszeitpunkt (VerhofStadt, 1971).

Neben den Erwartungen gegenüber Ehe und Familie wurden

noch eine Reihe weiterer Faktoren erhoben, die mit dem

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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jugendlichen ,Zukunftsbild' in Verbindung gebracht werden

können:

— ihr ,Zuhausebild'; es umschreibt die Art, wie der Jugend¬
liche die Beziehung der Eltern untereinander erfahrt und

interpretiert, sowie analog dazu die Eltern-Kind-Bezie-

hung,
— ihr ,Kulturbild'; das hier in dem spezifischen Sinn

gebraucht wird, wie es ausfuhrlicher in unserer Studie

(1971) definiert wurde; als Famihensituation, wie sie von

Minderjährigen als die am häufigsten in der Gesellschaft

auftretende perzipiert wird,
— bestimmte Erfahrungen inner- und außerhalb des Fami¬

lienkreises,
— das Intelligenzniveau,
— verschiedene Aspekte der Selbsterfahrung und des Kon-

fhktverhaltens (z.B. Selbstmordversuche).

Die Ergebnisse dieser ersten Phase wurden bereits vor

einigen Jahren veröffentlicht (Verhofstadt, 1971). Sie kamen

zu folgenden Schlüssen: die Madchen in diesen Heimen

weisen fur fast alle erfaßten Bereiche ein deutlich negativeres

Bild auf als die Jungen. Eine größere Zahl von ihnen stammt

aus ungeregelten Familienverhältnissen, wurde öfter in

Heime eingewiesen und besitzt im Durchschnitt einen tiefe¬

ren Intelligenz- und Ausbildungsgrad. Auch ist die Art ihrer

Selbstbeurteilung negativer sowie die Angst vor einer sozia¬

len Stigmatisierung durch ihre ,kriminelle' Vergangenheit

großer. Sie sehen ihr Gluck bedrohter, akzeptieren ihre

sexuelle Identität weniger sicher und unterscheiden sich von

den Jungen durch vermehrte autoaggressive Handlungen

(Selbstmordversuche, Selbstmutilation). Ihre Ehe- und

Famihenerwartungen weichen starker vom herrschenden

Kulturmuster ab und sind im ganzen unrealistischer.

Demgegenüber bewerten die Jungen die Ehe als wichtige

Voraussetzung — wenn nicht sogar als die wichtigste über¬

haupt — der spateren sozialen Eingliederung „Ich mochte

heiraten, um nicht im Gefängnis zu landen." Vom faktischen

Gehalt der Straftaten her schienen die Jungen allerdings

gesellschaftlich im Nachteil, in ihren Akten tauchen haupt¬

sächlich Gewalttaten und Diebstahl auf. Von den Madchen

wurde häufig „Ausreißertum" gemeldet und als dessen

Folge, „leichtsinniges sexuelles Verhalten".

Sieben Jahre nach dieser ersten Phase wurde versucht,

erneut mit den befragten Jugendlichen in Kontakt zu treten

die Alteren unter ihnen waren inzwischen 28, die Jüngsten
22 Jahre alt. Von den 104 Interviewten konnten 84 wieder

aufgefunden und davon 66 erneut interviewt werden (i.e.

63% des ursprünglichen Samples, 36 junge Manner und

30 Frauen). Sie erneut ausfindig zu machen erwies sich als

außerordentlich schwierig, da sich diese Population als

äußerst mobil herausstellte.

Allgemeine Angaben uber die jungen Leute im Vergleich
von 1. und 2. Phase können Tabelle I entnommen werden.

Um zu kontrollieren, inwieweit die Verringerung des Sam¬

ples unsere neuen Ergebnisse beeinflussen konnte, wurde das

Ausgangssample mit dem der 2. Phase anhand einer großen
Zahl von Merkmalen verglichen (z.B. Jugendkriminalität,
Anzahl der Heimaufenthalte, Intelligenzquotient) Da in

keinem Fall die auftretenden Unterschiede signifikant

waren, scheint sich die Verringerung des Samples nur

unmaßgeblich ausgewirkt zu haben.

In der vorliegenden zweiten Phase der Untersuchung
wurden folgende Problembereiehe behandelt

1. Inwieweit ist es den Jugendlichen gelungen, sich als junge

Erwachsene erfolgreich gesellschaftlich zu integrieren,

besonders wenn man bedenkt, daß sie früher als äußerst

schwierige Falle galten?
2. Gibt es Pradiktoren fur eine solche Integration5
3. Inwieweit haben sich ihre Ehe- und Famihenerwartungen

realisiert5

4. Gibt es Pradiktoren fur eine solche Realisierung?
5. Bis zu welchem Grad gibt es Übereinstimmung zwischen

ihren jetzigen Einstellungen und ihrem früheren

Zukunfts-, Kultur- und Zuhausebild?

6. Gibt es Pradiktoren fur den Übereinstimmungsgrad5

Tabelle I Befragte in der ersten und der zweiten Phase

Vergleich zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen

Manner

n %

Frauen

n %

Total

n %

Erste Phase

(Heim 15-21jahng) 62(100) 42(100) 104 (100)

Zweite Phase

IF.rpan7.iine 22—28iahrie)

— Nicht wiedergefunden (Adresse unbekannt)
— Wiedergefunden
— verstorben

— im Ausland wohnend

—

verweigert Interview

— Adresse bekannt, abet standig abwesend (wan¬

dernd, seefahrend)
— interviewt

14 (23) 6 (14) 20 (19)

3 (5)1 1 (2)1 4 (4)1

4 (6) 2 (5) 6 (6)

0 (0) 1 (2)
•48

v
• 36

5 ( 8) 2 ( 5) 7 ( 7)

36 (58) 30 (7t)J 66 (63),

>84

62 (100) 42(100) 104 (100)

Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Wir wollen nun die wichtigsten Ergebnisse fur jeden der

sechs Problembereiehe zusammenfassen-

1. Was die Kriterien fur ,soziale Integration' betrifft (ein

nur mit Schwierigkeiten zu definierender Begriff, siehe

Robtns, 1966, S. 118, 1970, S.429), so wurde angenommen,

daß folgende Punkte zu einer Definition beitragen können:

a) der Aufbau einer stabilen Beziehung (z. B. eine seit minde¬

stens einem Jahr bereits bestehende Beziehung zu einer

bestimmten Person),

b) nicht in einer Strafanstalt einzusitzen,

c) feste Arbeit zu haben oder zumindest arbeitslosenunter-

stutzungsberechtigt zu sein oder einen arbeitenden,

festen Partner zu haben,

d) finanziell unabhängig zu sein von Wohlfahrtsorganisa-
tionen oder dritten Personen und in geordneten materiel¬

len Verhaltnissen zu leben,

e) sich bis zu einem gewissen Grad ,gluckhch' zu fühlen.

Die Ergebnisse der fünf Kriterien wurden zu einem

Gesamtergebnis zusammengezogen, als Resultante der fünf

Teilergebnisse.

Tabelle II zeigt, daß bei jedem Einzelkritenum die jungen

Frauen besser abschnitten als die jungen Manner (die Unter¬

schiede sind fur 4 der 6 Ergebnisse statistisch signifikant).
Daß die Madchen sich zu einer „besseren Anpassung"

hinentwickeln wurden, war nicht ohne weiteres evident, da

sie — wie wir zuvor zeigten
— zum Zeitpunkt der Heimunter¬

bringung ein erheblich negativeres Bild aufwiesen. Ein

Beispiel: Von den 36 jungen Mannern, die interviewt wur¬

den, saßen 13 zur Zeit der zweiten Phase in einer Strafanstalt

ein; die 30 jungen Frauen dagegen waren alle frei, und 25

von ihnen hatten einen festen Partner. Fur die Manner galt
letzteres nur in 19 von 36 Fallen.

Tabelle II Faktoren, die die soziale Integration erschweren

Vergleich zwischen jungen Mannern und Frauen in der zweiten Phase

Manner Frauen Total X2-Test
n= 36 n= 30 n= 66

(100) (100) (100)

n % n % n %

- Keine feste Beziehung 17 (47) 5(17) 22 (33) 6.88,p<0 01 (S)

- Inhaftierte 13 (36) 0(00) 13 (20) 13.49,p<0 001 (S)

- Subjekt und Partner arbeitslos 15 (42) 2( 7) 17 (26) 10 48,p < 0 01 (S)
— Finanziell abhangig und/oder mate

nelle Armut 23 (64) 12 (40) 35 (53) 3 75,p < 0 10 (NS)
- Gluckserfahrung schlecht bis sehr

schlecht 15 (42) 11 (37) 26 (39) 0 17,p<0 80(NS)
- Soziale Integration Gesamtergebnis
tief bis sehr tief 17 (47) 4(13) 21 (32) 8.66,p < 0.01 (S)

Die unterschiedlichen Ergebnisse von Mannern und

Frauen können u a. auf folgende Faktoren zurückgeführt
werden

- die Auswahl der Kriterien selbst,
- die unterschiedliche Natur der häufig auftretenden „Fak¬

ten" und ihre äußerst unterschiedliche Beurteilung fur

Manner und Frauen in verschiedenen Lebensphasen. So

wurden bei den Frauen Handlungen, die in den Heim¬

akten noch als „leichtsinniges Sexualverhalten" klassifi¬

ziert wurden, mit Erreichen der Volljährigkeit oft kom¬

mentarlos toleriert, wahrend bei Mannern aggressives

Verhalten (Diebstahl, Gewalttätigkeit) als kriminelle

Handlung gewertet und entsprechend geahndet wird. Eine

Gefängnisstrafe tritt nun an die Stelle der vormaligen
Schutzmaßnahmen nach dem Jugendstrafrecht.

- die schwerwiegendere oder zumindest scharfer umnssene

Verantwortung, die die Gesellschaft Mannern auferlegt.
Fur eine Frau bedeutet eine feste Beziehung zumeist auch

finanzielle Unterstützung, wahrend dies fur einen Mann

schwere Veranrwortung und finanzielle Belastung bringen
kann.

- die größere Verwundbarkeit männlicher Jugendlicher,
nicht nur biologisch, sondern auch psychologisch und

sozial gesehen, wie es einige Studien uber Deprivation

zeigen (Rosenblum, 1974; Sackett, 1974) und auch ver¬

gleichende Analysen des Einflusses von negativen Situa¬

tionen auf die Entwicklung von Jungen und Madchen

(Rutter, 1970; 1971; Wolkind, 1973).

Der einzige Lichtblick bei den befragten Mannern ist die

steigende Zahl der Nicht-Inhaftierten in der Untergruppe
der Alteren, sowie die Tatsache, daß sich die Mehrzahl

relativ „glücklich" fühlt (p < 0.01). Dies laßt auf eine nach¬

folgende gunstigere Entwicklung hoffen. Stott (1977, S. 52)

fand eine ähnlich „gunstige" Entwicklung und stieß auf

entscheidend weniger Missetater in einer Gruppe von 21-

24jahngen verglichen mit jüngeren Gruppen. Niederlän¬

dische Untersuchungen weisen ebenfalls in diese Richtung

(Jongman, Catz, 1974).

2. Fur die Pradiktoren einer zukunftigen sozialen Inte¬

gration haben wir einmal die Gesamtgruppe und dann

innerhalb dieser die männliche Untergruppe untersucht. In

unserer Analyse der Vorhersagemoghchkeiten versuchten

wir (Osborn und West, 1978, folgend) weiter zu gehen als

bis zur einfachen Geschichte der Verurteilungen, i.e. weiter

als bis zum (als conviction story definierten) offen unange-

paßten Sozialverhalten. Man sollte nicht vergessen, daß

sich die meisten der jungen Frauen hinsichtlich vier der sechs

Integrationskriterien gunstig entwickelt hatten.Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Tabelle III Pradiktoren 'aus der Information der ersten Phase erhalten), bezogen auf die soziale Situation der zweiten Phase1

Pradiktoren, die fur eines oder Sample/An¬ Partnerbe¬ Inhaftie¬ Beruf Finanzielle Glucksge Gesamt¬

mehrere Integrationskriterien zahl der ziehung rung Situation fühl ergebnis
stat signifikant sind (x2-Test) Subjekte pro

Untergrp

1 Faktoren im Famihen-

und/oder stellvertretenden Er-

ziehungsmiheu
— J. aus zerrütteter Familie f M/21-15 p<0 05 - - p<001 p<0 01 p<0 05

>(2) normale Familie { T/44-22 p<0 05 p<0 10 p<005 p<001 p<005 p<005
- j sieht Beziehung zwischen

,Eltem-Erziehern' (3) harmo¬

nisch > disharmonisch

JM/15-21

{ T/29-37

-

p<0 10

p<0 10

p<005

p<005

- - -

2 Außerfamiliare Erfahrungen
- J mithomosex Erfahrung >

ohne solche Erfahrung (oder M/18-18 p<002 - - p<0 02 p<-0 10 p<0 10

nicht angegeben)
- J Opfer eines Sexualdehkts

> kein Opfer (oder nicht F/15-15 - - - p<0 05 - p<0 05

angegeben)

3 Emotionale Faktoren

- J Angst vor negativem Ein¬

fluß der Heimvergangenheit T/27-39 -

p 0 05 p<0 10 p<005 - -

> Keine solche Furcht

- J akzeptiert gesellschaftliche
Sexualrolle nicht > keine der¬ T /28-28 p<0 10 p<0 05 p<0 02 p<0 02 - p<0 01

artigen Probleme

- J mit einem oder mehreren

Suizidversuchen > keine sol¬

chen Versuche

f M /12-24

1 T/26-40

p<0 10

p<005

p<0 10

p<0 05

p<005

p<001

p<0 01

p<0 10
-

p<0 10

p<0 05

- J mit versch Konflikten (4

bis 7 der untersuchten Berei

che) > wenig oder keine be¬ T /34-32 p<0 10 p<0 05 p<0 05 p<002 - p<005
tontem Konflikte (0 bis 3 Be

reiche)

(1) M = Manner (N = 36), F = Frauen (N = 30), T

sample (N = 66), J = Jugendlicher

Total (21 > = ,smd besser integriert als"

(3) Eltern, mit denen der Befragte die meiste Zeit zusammenlebte

Die Zahlen konnten uns die Vermutung nahelegen, daß

Jugendliche aus „zerrütteten Familienverhältnissen" weni¬

ger Integrationsprobleme haben als diejenigen, die aus

normalen Familienverhältnissen stammen (Tabelle III). Wir

glauben aber nicht, daß eine solche Entwicklung direkt

abhangig ist von der Famihensituation Im allgemeinen wird

ein Minderjähriger aus normalen Familienverhältnissen nur

dann in ein speziell strenges Heim eingewiesen, wenn

gewisse negative Personhchkeitsmerkmale klar auftreten,

dies mag dann auch die spateren Anpassungsschwierigkeiten
erklaren. Bei der Einweisung des Minderjährigen aus zerrüt¬

teten Familienverhältnissen spielt die negative Bewertung
der familiären Umgebung eine entscheidende Rolle Die

Heimunterbringung (die unsere Justiz niemals als „Strafe"

bezeichnet) hat expressis verbis zum Hauptziel, den Jugend¬
lichen aus einer Umgebung zu nehmen, die potentiell wenig

geeignet oder gefährlich ist fur eine ordentliche Erziehung.
Ein anderes Element unserer Untersuchung war mit der

Frage verbunden, wie Minderjährige die Beziehung der

Eltern untereinander beurteilen. Wurde diese Beziehung
harmonisch gesehen, so erwies sich die spatere Entwicklung

bezüglich gewisser Integrationskriterien als gunstiger. Hier

erkennen wir einen Trend zur Verminderung der Zahl der

Inhaftierten m der Mannergruppe und besonders auch einen

zur besseren Arbeitssituation (p < 0 02)

Aus einigen Ergebnissen unserer Studie laßt sich schließen,

daß diejenigen Jugendlichen, die einen oder mehrere homo¬

sexuelle Kontakte außerhalb des Heimes hatten und auch

bereit waren, darüber im Interview zu sprechen, spater

weniger Schwierigkeiten hatten, sich sozial zu integrieren

Ähnliche Resultate liefert die Untergruppe der Frauen, die

als Jugendliche Opfer von Sitthchkeitsdelikten wurden

Die Erfahrungen dieser jungen Frauen und Manner unter¬

scheiden sich zwar grundlegend, aber als Erklärung fur ihre

in der Folge analog gunstige Entwicklung kann in beiden

Fallen ihre Kommunikationsbereitschaft betrachtet werden

Sie ist wahrscheinlich kennzeichnend fur die bessere Verar

beitung emotionaler Spannungen durch das Subjekt Die

weitere Analyse festigt diese Annahme

Einige Jugendliche hatten mehr oder weniger schwere

psychische Konflikte wahrend des Heimaufenthaltes durch

gemacht. Diese wurden meist durch den Zweifel an derVandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Zukunft verursacht sowie durch die Angst, im spateren

Leben als „kriminell" stigmatisiert zu sein, was die Chance,

einen Partner oder eine passende Arbeitsstelle zu finden, sehr

beeinträchtigen wurde. Dann war da die Auflehnung gegen

die durch die Gesellschaft auferlegte Manner- oder Frauen¬

rolle. Sexuelle Identitatsprobleme konvergierten manchmal

mit dem Problem, sich selbst zu akzeptieren (Charakter,

Aussehen, Auftreten). Häufig brachen die Spannungen und

Angste in extremem Konfliktverhalten auf, z.B. Selbstmord¬

versuche aus Verzweiflung oder als Protest.

Ausgehend von all diesen Schwierigkeiten muß gefragt
werden, welchen Effekt diese Jugenderfahrungen auf die

psycho-soziale Entwicklung im frühen Erwachsenenalter

ausüben. Unsere Resultate lassen darauf schließen, daß sich

jene Untergruppe von Jugendlichen, die wahrend ihres

Heimaufenthaltes häufiger emotionale Konflikte durchleb¬

ten, gunstiger entwickelte Ein deutliches Beispiel mag hier

genügen: Jugendliche, deren Lebensgeschichte ein oder

mehrere Selbstmordversuche verzeichnet, hatten zum Zeit¬

punkt der zweiten Phase in relativ vielen Fallen eine feste

Beziehung aufbauen können (p<0.05); saßen weniger

häufig ein (p < 0.05) und hatten weniger Anstellungspro¬
bleme (p < 0.01) als diejenigen ohne Selbstmordversuche.

Neben der Analyse dieser jugendlichen „Konfhktfalle",

die fur ihre Erzieher aufgrund ihrer Aufsässigkeit, Unzufrie¬

denheit, ihrer Depression und Selbstmordversuche sicherlich

als die härtesten Falle galten, empfahl es sich ebenfalls, die

Erwartungen der Heimerzieher zu untersuchen. Es war

anzunehmen, daß die Erzieher gerade fur ihre „Problem¬

falle" Integrationsschwiengkeiten voraussehen wurden,

wahrend sie fur die unproblematischen Falle mehr Hoffnung
hegen wurden. Die Ergebnisse bestätigen unsere Annahme.

Die Konflikt-Jugendlichen, fur die die Erzieher weit mehr

Anpassungsschwierigkeiten voraussahen, gehorten doppelt
so häufig zur Gruppe der spater relativ gut Integrierten.

3 Wie zu erwarten war, konnten die jungen Frauen ihre

Vorstellungen häufiger realisieren als die jungen Manner,

speziell im Hinblick auf einen Partner (p < 0.05) und auf die

Kinderzahl (p < 0.001). Bei den Mannern wurde das Ziel,

einen festen Partner zu finden, m der Untergruppe der Alte¬

ren eher erreicht als bei den Jungeren.
4. Unter den Pradiktoren fur den Realisierungserfolg

treffen wir auf eine Reihe von Faktoren, die sich für die

Integration als signifikant erwiesen. Es soll genügen, ledig¬
lich die höhere Erfolgsrate in der Untergruppe jener Jugend¬
lichen hervorzuheben, die angaben, früh heiraten zu wollen.

Erneut zeigt es sich, daß Jugendliche, die schwere emotio¬

nale Konflikte durchstehen mußten, erfolgreicher waren in

der Umsetzung ihrer Aspirationen als diejenigen, die keine

solchen Probleme bewältigen mußten.

5. Wie oben bereits angeführt wurde, \.urde in der ersten

Phase der hier vorliegenden Arbeit das Zukunfts-, Kultur-

und Zuhausebild der Jugendlichen untersucht. Jeder dieser

Bereiche setzt sich aus fünf parallelen Themen zusammen:

— Manner und Hausarbeit,
— Manner und Kindererziehung,
— Frauen und Berufstätigkeit,
— Verwaltung des Familienbudgets,
— Normen fur Treue und Untreue.

In der zweiten Phase der Untersuchung wurden nun die in

der Jugend erworbenen Einstellungen gegenüber diesen

Themen mit denen des frühen Erwachsenenalters verglichen.
Die so erhaltenen Daten machten es — mit Hilfe der Fned-

mannschen Two-Way Analysis of Vanance (Siegel, 1956,

S. 166—73) — möglich zu entscheiden, welches der Jugendbil-
der den spateren Einstellungen am nächsten kommt. Die

Resultate zeigen eine signifikant höhere Übereinstimmung
der jetzigen Einstellung mit dem jugendlichen „Zukunfts¬

bild". Die Übereinstimmung zwischen der gegenwartigen

Einstellung und dem „Zuhausebild" ist weniger deutlich,
und am schwächsten ist die mit dem „Kulturbild"

(p < 0.02). Am deutlichsten sind die Daten bei den jungen

Mannern.

Wie können die Unterschiede in der Übereinstimmung
zwischen den früheren und den gegenwartigen Einstellungen
erklart werden? Wir sind geneigt anzunehmen, daß die

geringere Übereinstimmung in der Frauengruppe nicht auf

der Flatterhaftigkeit ihrer Meinungen beruht, sondern sich

in der erfolgreichen Realisierung der Erwartungen begrün¬
det, was sie in vielen Fallen dazu bringt, ihre Einstellungen

anzupassen.

Im allgemeinen zeigen die jungen Leute mit einer festen

Partnerbeziehung weniger Übereinstimmung zwischen

gegenwartiger Meinung und früherem Zukunftsbild als

diejenigen, denen diese Beziehung fehlt (p < 0.05). Auch

hier kommen wir zu der Annahme, daß die Konfrontation

mit der neuen Wirklichkeit zu einer Überprüfung der Attitü¬

den bei den jungen Erwachsenen fuhrt.

6. Welche Faktoren in der Vergangenheit können als

Pradiktoren fur die Ähnlichkeit zwischen der Einstellung des

jungen Erwachsenen und dem Zukunfts-, Kultur- und

Zuhausebild des Jugendlichen gesehen werden?

Im Gegensatz zu den Pradiktoren fur soziale Integration
und erfolgreiche Erwartungsrealisierung scheint eine Über¬

einstimmung zwischen der gegenwartigen Einstellung einer¬

seits und dem Zukunfts- sowie dem Kulturbtld andererseits

nur bei den Jugendlichen mit weniger emotionalen Konflik¬
ten aufzutreten. Die Pradiktoren einer Übereinstimmung
zwischen gegenwartiger Einstellung und früherem Zuhause¬

bild scheinen hauptsachlich mit der Art und Weise zusam¬

menzuhängen, in der der Jugendliche seine eigene Famihen¬

situation erfuhr, also die Beziehung zwischen den Elterntei-

len und der Eltern-Kind-Beziehung. Im Falle harmonischer

Beziehungen können wir eine Übereinstimmung zwischen

früherem Zuhausebild und der gegenwartigen Einstellung

voraussagen.

Unsere Ergebnisse weisen auch auf eine größere Überein¬

stimmung zwischen gegenwartiger Einstellung und früherem

Zuhausebild fur die Untergruppe der jungen Erwachsenen

mit durchschnittlichem oder höherem Intelligenzgrad hin.

II. Die Ergebnisse im Lichte der dialektischen Psychologie
und klinische Implikationen

Abschließend soll versucht werden, unsere Ergebnisse im

Blick auf einige zeitgenossische psychogenetische Theorien

und Soziahsationspraktiken zu betrachten. Das Ergebnis,
daß Jugendliche, die heftige und häufige emotionale Kon-Vandenhoeck&Ruprecht (1980)
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flikte durchlebten, fähig sind, sich im Erwachsenenalter

besser sozial zu integrieren, stimmt völlig mit den dialekti¬

schen Prinzipien uberein, denen Klaus Riegel (1973, 75a,

75 b, 79 a, 79 b) neue Impulse verlieh. Riegel selbst verstarb

zwar vor einigen Jahren, aber eine besonders dynamische

Gruppe von Psychologen2, überzeugt vom Rzege/'schen

Ansatz, hat versucht, diesen auf die verschiedensten Bereiche

der psychogenetischen und klinischen Psychologie anzuwen¬

den.3

Die genetische Theorie in ihrer dialektischen Form erklart

die psychologische Entwicklung vor allem aus Widerspruch
und Konflikt. Genetisch gesehen steht der Mensch in einer

dynamischen, wechselseitigen Interaktion mit der Umwelt.

In allen Aspekten seiner Persönlichkeit — im kognitiven wie

auch im emotionalen Bereich — versucht er, sich dank der

wiederholten Auseinandersetzung mit externen und internen

Kontrasten standig zu redefinieren.

Im Gegensatz zum Verständnis der kognitiven Psycholo¬

gie (obwohl Jean Piaget die dialektischen Bewegungen sicher

nicht ignoriert) knüpft die dialektische Psychologie keine

entscheidende Bedeutung an die „plateaux d'equihbre".
Solche Gleichgewichtsmomente werden als Ausnahme ange¬

sehen. Alle Entwicklung ist ein aktiver Prozeß mit stets

neuen Widersprüchen, Zweifeln und kontinuierlichen

Transformationen in Individuum wie auch Gesellschaft.

Mensch und Gesellschaft sind nur selten in Harmonie.

Ein ins Auge springender und gewollter Unterschied

besteht auch gegenüber dem Menschenbild einiger radikalen

bebavionstisch orientierten Schulen, die von einer passiven

und mechanistischen Vorstellung ausgehen. Der Dialektiker

begreift dagegen den Menschen als dynamisch und aktiv.

Die positive Gewichtung der Krise bringt eine Reihe von

Gedanken mit sich, die oft im Gegensatz zu gewissen psy¬

choanalytischen Trends stehen, da diese hauptsachlich die

neurotische Natur des Konfliktes hervorheben. In diesem

Zusammenhang soll auf die Ausfuhrungen von Kazimierz

Dabrowski hingewiesen werden, der großes Gewicht -

eventuell in etwas zu ausschließlicher Weise — auf den

bereichernden Wert der Neurose und der „positiven Desin¬

tegration" fur die Personhchkeitsentwicklung legt (1972).

Obwohl Erikson (1968) in seiner analytischen Orientierung
mit den zentralen durch Freud entwickelten Grundprinzi¬

pien übereinstimmt, verlaßt er doch diese Gemeinsamkeit

durch seine nachdrucklichere Bewertung des Konfliktes

(Roazen, 1976, S. 109). Ertksons Theorie ist so bekannt,

daß es hier genügt, dem Leser einige Grundgedanken ins

Gedächtnis zurückzurufen, fn Übereinstimmung mit den

Grundlinien des „epigenetischen Enrwicklungsmodells"
wird der Mensch als ein Wesen gesehen, das seine Integrität
nicht vor seinem Lebensende erreicht: Erst muß er eine

Anzahl fundamentaler Krisen positiv gelost haben. Diese

2 Er verstarb am 3. Juli 1977 im Alter von 51 Jahren
3 Neben dem "Memorial Symposium" von Hardesty, Baltes,

Freedle, Overton, Meacham (1978) seien hier nur die Schriften von

Buss (1976, 1977, 1979), Clayton (1975), Datan e.a. (1977),

Hardesty (1978), Kvale (1977), Lawler (1975), Meacham (1977),

Rychlack (1976), Sameroff (1975, 1979), Van Den Daele (1975)

und Weeks (1977) erwähnt.

Krisen vollziehen sich in einer bestimmten Reihe von Stufen,

gekennzeichnet durch eine irreversible, universell gültige

Abfolge.

Es ist ein progressiver Zug dieser Theorie, daß der Begriff
der Krise (als einer normalen Erscheinung) integriertes

Element eines dynamischen Ganzen ist.

Aus dialektischer Sicht kann aber Ertksons Theorie noch

durch den Hinweis auf die unverzichtbare Verbindung von

Krisenerfahrung mit historisch-sozialen Prozessen vervoll¬

ständigt werden (Riegel, 1976).

Ertksons These, es sei unabdingbar, die sich folgenden
Krisen zu losen, sollte ebenfalls kritisch betrachtet werden.

Die Frage ist doch, ob nicht das Akzeptieren eines Wider¬

spruchs ein anderer und typischerer Weg ist, mit einem

Problem zu Rande zu kommen, oder, wie es Clayton aus¬

druckt, die Entwicklung hin zu Kompromissen (Clayton,

1975).

Eine der möglichen Interpretationen unserer Ergebnisse
stimmt gleichzeitig mit der dialektischen Sicht und derjeni¬

gen Ertksons uberein. So betrachtet sind die Probleme, mit

denen sich die Heimzoglmge auseinandersetzen mußten,

Ausdruck von Identitatskrisen (Erikson), und — übereinstim¬

mend mit den dialektischen Prinzipien — rüstet das Aufbre¬

chen tiefer Krisen im Jugendalter die Jungen und Madchen

mit jener Spannkraft aus, die sie benotigen, um die Probleme

der sozialen Integration im frühen Erwachsenenalter ange¬

hen zu können. Natürlich sind auch andere Erklärungen

denkbar, wie wir sie unten diskutieren werden

Wir haben bereits hervorgehoben, daß das dialektisehe

Verständnis des Menschen sowohl die inneren wie auch die

historisch-sozialen Widerspruche und Konflikte hervor¬

hebt. Entwicklung vollzieht sich durch das Losen von

Widersprüchen und durch die Redefimtion von neuen Kon¬

flikten. Dieses Konzept betont eine aktive Präsenz in der

Welt insoweit, als sich der Mensch seine eigene Welt schafft,

so wie er durch sie geschaffen wird. Der Mensch hat keine

starren, absoluten oder universalen Zuge, Eigenschaften,

Persönlichkeit, Charakteristika und Kompetenzen, sein

Verhalten ist wesentlich eines des Wandels es ist wandelbar

und ruft selbst Wandel hervor.

In dieser Sicht wird der Mensch eher durch das Ungleich¬

gewicht begriffen als durch das Gleichgewicht, durch Ein¬

bindung in die Welt um ihn wird der Mensch durch innere

Negation bewegt (Weeks, 1971, S. 281).

Unter diesem Blickwinkel muß der Konflikt als ein dyna¬
mischer Prozeß gesehen werden, als eine Funktion des Wan¬

dels. Dergestalt können Zweifel, Angste und Unsicherheit

gegenüber der eigenen Person und den eigenen Lebensum¬

standen nicht langer als Schwachen gedeutet werden, son¬

dern sind im Gegenteil Zeichen der Starke, Signale eines

neuen Potentials. Konfusion kann det Beginn einer bewuß¬

ten Analyse sein, wegbahnend fur die weitere Entwicklung
Ein neues Verständnis benotigt eine grundlich veränderte

Einstellung gegenüber Spannungen und Situationen, die bis

dahin negativ gewertet wurden. Eine wichtige dialektische

Implikation ist nun, daß der Akzent im pädagogischen und

therapeutischen Prozeß vom schmerzhaften Tasten nach

Niederlagen und Neurosen verursachenden Spannungen aufVandenhoeck&Ruprecht (1980)
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überlegtes Suchen von dynamischen Prinzipien verlegt wird

So wird ein neues Licht auf die bereits früher durch die

Psychoanalyse in anderer Form formulierte Überzeugung

geworfen, es sei notig, neue Prozesse in Gang zu setzen,

wolle man sich von psychischer und moralischer Rigidität
befreien In einer Arbeit uber die dialektische Orientierung
der Intervention zieht Weeks (1977), den Überlegungen von

Landfteld (1975) und L'Abate (1976) folgend, den Schluß

"

a dialectical approach to labelmg involves relabehng such

that a person is shown that he has strengths, and how he may use

these strengths either to defeat himself or enhance himself The client

is no longer seen as helpless and not having the power to change
himself In fact, the very act of admitting defeat, powerlessness,

helplessness, weakness, craziness, etc is an act of a strong person
- a person who is aware of himself and who can thereby change
himself Relabehng enables a person to confront the contradictions

within himself and to resolve these contradictions by changing
"

(Weeks, 1977, S 280)

Zu dieser positiven Betrachtungsweise des Konflikts, wie

sie von den Dialektikern formuliert wird, wollen wir eine

Bemerkung machen, deren umfassende Ausfuhrung den

Rahmen dieser Arbeit sprengen wurde und eine separate

Studie erfordert

Einsicht in die Bedeutung der Krise soll nicht verwechselt

werden mit der Haltung eines unkritischen Enthusiasmus

gegenüber jeglicher Spannungssituation Krise und Konflikt

garantieren nicht immer eine positive Entwicklung, auch ist

nicht empirisch gesichert, daß die Krise Vorbedingung einer

gunstigen Entwicklung ist Eine Erforschung des zentralen

Phänomens Krise in all seinen dynamischen Aspekten
erscheint uns als eine wichtige Forschungsaufgabe

So notwendig auch weitere Forschung ist, hoffen wir doch

zur Verdeutlichung der grundlegenden Einsicht beigetragen
zu haben, daß die Krise als dynamisches Zeichen gesehen
werden kann, als Signal fur Aktivität und Energie, und daß
die psychische Energie, die wahrend dieses Prozesses freige
setzt wird, durch geeignete Hilfstechntken kanalisiert wer¬

den sollte

Die obige Erkenntnis kann Erzieher vor Entmutigungen

bewahren, wenn sie stetig mit unausgeglichenem Verhalten

konftontiert sind Ein wohlbegrundetes wissenschaftliches

Verständnis des Potentials fur eine gunstige Entwicklung
wahrend der Jugend bei selbst extremen persönlichen Pro¬

blemen wird unzweifelhaft der Beziehung von Erziehern und

Jugendlichen zugute kommen

Der Jugendliche, wird er mit schweren Problemen kon¬

frontiert, sollte nun nicht mehr nur als hoffnungslos schwie¬

riger und mühsamer Fall ohne Zukunftschancen angesehen
werden, sondern vielmehr als junger Mensch, der sich und

seine Umwelt im Rahmen eines dynamischen Prozesses mit

den Möglichkeiten der Personhchkeitsentwicklung unsicher

und kritisch prüft Seit der Forderung von Rosenthal (1973)

und vielen anderen wird mit Recht viel Gewicht auf die

Rolle der Erwartungsmuster im Erziehungsprozeß gelegt

Ein solcher hoffnungsvollerer Ausblick wird sich ohne

Zweifel in einer positiveren Einstellung seitens der Erzieher

niederschlagen, einer positiveren Einstellung, die im subtilen

Geben und Nehmen der pädagogischen Interaktion auch

vom Jugendlichen wahrgenommen wird Er wird bemerken,

daß der Erzieher ihn nicht negativ einstuft

Der Jugendliche, der mitten in einer Krise steckt, benotigt

dringend die Hilfe einer so verpflichteten Person Denn

obwohl Krise und Konflikt im Rahmen des Gesamtentwick¬

lungsprozesses positiv gewertet werden müssen, fuhren sie in

ihrer aktiven Phase zu Streß-Situationen, die nur schwer zu

beherrschen sind und deren Sinn und Bedeutung im allge¬
meinen im Spannungswirrwarr, in dem der Jugendliche

gefangen ist, nicht spontan erfaßt werden

In Übereinstimmung mit Weeks' Beschreibung des thera¬

peutischen Prozesses können Jugendliche und Erzieher

lernen, die Bedeutung und die Starke der Krise als Triebkraft

eines hoffnungsvollen Prozesses zu erkennen

"

a client who is confused and feehng even more helplessness
because of his confusion might be told that his confusion is part of

the preparations required for new growth This Statement would

have the effect of helping the client aeeept his confusion so that he is

free to work on deahng with his specific problems Furthermore, the

client would expect new growth (change) to ermerge from this

confusion" (Weeks, 1977, S 285)

Um die weitere soziale Integration derjenigen Jugend

liehen, die weniger Probleme zu losen und weniger Konflikte

zu beherrschen haben, zu fordern, ist es nicht notig, kunst¬

lich Probleme zu schaffen Doch kann eine pädagogische
Intervention zum gegebenen Zeitpunkt versuchen, die vor¬

gebliche Ruhe aufzudecken, die Rigidität aufzubrechen und

die so neu auftauchenden Zeichen von Spannung als sinn

volle Vorzeichen zu interpretieren und zu verarbeiten

Es ist völlig in Übereinstimmung mit dem dialektischen

Ansatz, einen realistischen Bewußtwerdungsprozeß zu sti

muheren sich seiner selbst und seiner zukunftigen Situation,

die voller Möglichkeiten aber auch Unsicherheiten steckt,

bewußt zu werden Viele Jugendliche haben Angst (und

diese ist nicht eingebildet), daß ihre kriminelle Vergangen¬
heit Arbeitgeber und mögliche Partner abschrecken wird

Ein anderes Ergebnis ist, daß die Angst vor einem Ruckfall

und Haftstrafe unter den heutigen Bedingungen und Struk¬

turen nicht unbegründet ist

Durch wachsende Bewußtwerdung und eine realistische

Einschätzung der Situation sollte der Jugendliche befähigt
werden, sich aufs Leben vorzubereiten und auftauchende

Konflikte aktiv losen zu können Anfanglich wird dieser

Bewußtwerdungsprozeß zu einer Reihe (relativ ernster)

Spannungen fuhren, aber übereinstimmend mit der dialekti¬

schen Entwicklungspsychologie wagen wir zu behaupten,
daß eine kritische Analyse seiner eigenen Situation wahrend

des Heranwachsens den Jugendlichen auf eine spatere Inte¬

gration in die Gesellschaft vorbereitet

Wir halten es fur unabdingbar, daß diese Jugendlichen
sich ihrer sicherlich schwierigen Lebensumstande kritisch

und kreativ bewußt werden Sie stehen zweifelsohne in einer

Situation, die mit Problemen befrachtet, aber niemals durch

Fatalität gekennzeichnet ist Ihre Lage ist nicht ausweglos,
wenn sie und wir von der konstruktiven Bedeutung von

Konflikten, Zweifel und Widerspruch überzeugt sindVandenhoeck&Ruprecht (1980)
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Summary

Crises in Adolescence and Social Integration in Early Adult-

hood. A Psycho-Dialectic Approach with Clinical Implica-
tions

According to the "epigenetic model of development"

(Erikson) and to the dialectic Theory of development

(Riegel), crisis and contradiction can be regarded as moti-

vating forces in psycho-social development. This basic hy¬

pothesis is confirmed by a longitudinal study with 104

institutionalized delinquent boys and girls: Adolescents who

at the institutional stage experienced a great number of

emotional conflicts (seif mutilation, aggressiveness, attempts

at suicide) were less afflicted by psycho-social complications

during early adulthood than the "non-conflict" group.

The first part of our paper is a survey on our findings

(description and analysis). It is followed by a discussion

of our findings under the aspect of dialectic psychology to

which some clinical implications are added.
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